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cht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 121 34. Jahrg.

„Das neue Reich!“
Der Kanzler in München Der Preſſeempfang

im Miniſterium des Aeußern
München, 12. Oktober.

Reichskanzler von Papen ſtattete dem Miniſterpräſiden
ten und dem bayeriſchen Geſamtminiſterium im Miniſte
rium des Aeußern ſeinen Beſuch ab. Miniſterpräſident
Dr. Held bewillkommnete den Reichskanzler herzlichſt und
fuhr fort: „Mit dem Beſuch bei der bayeriſchen Staats
regierung verknüpft ſich das Bekenntnis des Reichskanzlers,
wofür ich herzlich danke, das Bekenntnis, daß man in
Berlin in der Reichsregierung unter Jhrer Führung die
Selbſtändigkeit der Länder anerkennt und achtet. Nur ſo
gemeint, gewinnt ein ſolcher offizieller Beſuch des Reichs
kanzlers Sinn und Bedeutung. Daß wir dafür beſonderen
Dank wiſſen, namentlich in den Stürmen unſerer Tage, die
ja vor allem der Selbſtändigkeit der Länder gegolten haben
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.

Wir erblicken in dem Beſuch des Reichskanzlers das
Beſtreben, die Fühlung mit den einzelnen Länderregierun-
gen zu übernehmen und zu halten in der Zeit der großer
wirtſchaftlichen und geiſtigen Not des deutſchen Volkes. Es
kommt darin die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß das ge
ſamte deukſche Volk zuſammenſtehen muß, wenn es gilt,
dieſer Not Herr zu werden. Ein zerſplikkertes Deutſchland
wird ſie niemals meiſtern können.

Außenpolitiſch hängt alles von unſerer abſoluten Einig
keit ab. Nur durch treues Zuſammenarbeiten und Zuſam-
menſtehen iſt das große Ziel zu erreichen, Deutſchland
außenpolitiſch zu i
Worte, die M

„Mein Beſuch anz hr ſeineine formale Höflichkeit, er ſoll ſein ein Symbol dafür
daß in der Tat gerade jetzt in den vielleicht ſchwerſten
Stunden der Nachkriegszeit wir nur dann zu den großen
gemeinſamen Zielen weiterſchreiten können, wenn wir die
Einigkeit zwiſchen dem Reich und den Ländern wiederher-
ſtellen, wie ſie einſt geweſen iſt.

Sie wiſſen, daß es von Anbeginn meiner Regierung
an mein großes Ziel geweſen iſt, mit den Ländern und
durch die Länder, deren außerordentliche Wichkigkeit
und Bedeutung in kulkureller und völkiſcher Beziehung
ich nie überſehen und ſtets hoch anerkannt habe, das

neue Reich zu bauen.
Es iſt mir ein beſonderes Bedürfnis, den paſſenden Kon
takt mit den Ländern zu pflegen und in offener Ausſprache
über die ſchwebenden Fragen die Meinungen auszutau
ſchen, die auf dem ſchweren Wege vor uns liegen. Jch hoffe,
daß in dieſem freimütigen Austauſch der Meinungen die
gemeinſamen Ziele gefördert werden, die allen ſo ſehr am
Herzen liegen.“

Vom Miniſterium des Aeußeren begab ſich der Reichs
kanzler nach dem Landtag zum Beſuch des Landtagsprä-
ſidenten. Jn Anweſenheit der übrigen Mitglieder des
Landtagsvorſtandes empfing Dr. Stang den Reichskanz
ber. Auf die Begrüßungsanſprache des Landtagspräſiden-

ten antwortete Reichskanzler von Papen in kurzen Aus
führungen. Jm Anſchluß an den Empfang beſichtigten der
Kanzler und ſeine Begleitung den Sitzungsſaal des Land
tages und die ehemaligen Räume der Reichsratskammer.

Preſeempfang
Um 11 Uhr fand im Miniſterium des Aeußern ein

Preſſeempfang ſtatt. Pünktlich erſchien Reichskanzler von
Papen mit dem Leiter der Preſſeabteilung der Reichsregie

rung, Miniſterialdirektor Marcks. Er wurde von Miniſter
präſident Dr. Held den Vertretern der Preſſe vorgeſtellt
In einer kurzen Anſprache gab der Reichskanzler ſeiner
Freude darüber Ausdruck, bei dem erſten Beſuch, den er
der bayeriſchen Staatsregierung und damit dem Lande
Bayern mache, Gelegenheit zu haben, mit den Vertretern
der Preſſe perſönliche Fühlung aufzunehmen, auf die er
großes Gewicht lege

Die Reichsregierung habe vom erſten Tage an betkont,
daß ſie bewußt auf förderaliſtiſchem Standpunkt ſtehe, daß
die Löſung der großen Aufgaben, die ein neues Deukſch
land ſchaffen ſollen, nur möglich ſei, wenn man alle Kräfte
zur Mikarbeit heranziehe. Nicht ein öder Anitarismus oder
Jenkralismus, ſondern nur ein Reich, das aus der Addi-
tion aller gewachſenen Kräfte geſchaffen werde, ſei die Pa-
role der Reichsregierung

Vom Miniſterium des Aeußeren aus begab ſich der
Kanzler mit den Herren ſeiner Begleitung, geleitet von
dem Innenminiſter Dr. Stützel, zum Rathaus, um auch
der Stadt München ſeinen Beſuch zu machen. Er legte
dann einen Kranz am Gefallenen Denkmal nieder und ſtat
tete in den Mittagsſtunden noch bei dem päpſtlichen Nun
tius ſowie bei Kardinal Faulhaber einen Beſuch ab. Um
13.30 Uhr hatte Miniſterpräſident Dr. Held zu einem Früh
ſtück geladen

efreien und innenpolitiſch zu einem
zu machen

PMaäne und Gegenpläne
Beſorgniſſe und Mißſtimmung in Paris.

London 12. Oktober.
Man iſt in Paris alles andere als erfreut über die Not

wendigkeit, zu dem engliſchen Drängen auf weitere Aus
ſprachen gute Miene machen zu müſſen, und Herriot wird
nicht ohne ſchwere Rüſtung der freundlichen Einladung Mace
Donalds folgen. Man hat beſorgt und mißgeſtimmt ver
nommen, daß in London Entwürfe ausgearbeitet worden
ſind, die der engliſche Premierminiſter als Unterlage für ſeine
Bemühungen nehmen will, wie er zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ein Kompromiß in der Abrüſtungsfrage ver
mitteln könne, und man beeilt ſich, dieſen Plänen franzöſiſche
Gegenpläne entgegenzuſtellen, die die engliſchen Abſichten
durch Komplikationen ſo belaſten, daß eine ſchnelle Einigung
nicht in Frage kommt.

Das Kernſtück des engliſchen Vorſchlages ſcheint die Zu
erkennung der Rechtsgleichheit für Deutſchland in milikäri
ſcher Hinſicht zu ſein, allerdings gegen das deutſche Einver
ſtändnis damit, daß Deutſchland durch die Einführung der
ihm bisher verbokenen Waffen ſeinen Mannſchaftsſtand nicht
vermehrt, wogegen die anderen Mächte zu fühlbaren Ab
rüſtungsbeſtrebungen angehalten werden ſollen. Gleichzeitig
ſoll ein zeitlich unbefriſteker politiſcher Waffenſtillſtand ge
ſichert werden, in dem Deutſchland ſich verpflichten ſoll, keine
Reviſion der kerritorialen Beſtimmungen des Verſailler Ver
krages zu verlangen
Dieſer engliſche Plan iſt als Grundlage eines deutſch
franzöſiſchen Kompromiſſes offenſichtlich ſchon belaſtet genug,
um die Bemühungen Macdonalds zu erſchweren den
Franzoſen aber genügen die in dem engliſchen Plan ent
haltenen Hinderniſſe offenbar noch nicht, denn ihr Gegen

demſelben Rahmen PAnwendung des Prinzips der Gleiſchberechtigung.
Schließlich greift der franzöſiſche Vorſchlag auch wieder
cuf den Plan der Bildung einer inkernationglen Streit

mach! zurück.
Man ſieht, was Herr Herriot mit nach London bringt, iſt das
Programm für eine große internationale Konferenz, nicht
aber das weſentlich beſcheidenere, dafür aber auch klarere
Material, das den Abſichten MacDonalds dienen könnte, und
ſo wird der franzöſiſche Miniſterpräſident hoffen dürfen, die
ihm ſo unerwünſchte Vermittlungsaktion ſeines engliſchen
Kollegen zu durchkreuzen und der von Macdonald beab
ſichtigten Einladung des deutſchen Außenminiſters Steine in
den Weg zu rollen. Von welcher Seite alſo die engliſchen
Bemühungen gefliſſentlich durchkreuzt werden, daran iſt
nach dem franzöſiſchen Verhalten kein Zweifel mehr möglich,
und Deutſchland kann abwarten, welche Schlüſſe man in
n und anderswo aus dieſer Erkenntnis zu ziehen ge
denkt.

Neuregelung des Bankweſens?
Noch keine perſonellen Entſcheidungen

Berlin, 12. Oktober.
Schon ſeit längerer Zeit ſchweben bei der Reichsre

gierung Erwägungen wie man die bisherige Bankenauf-
icht den Erforderniſſen des neuen Wirtſchaftsprogramms
)eſſer anpaſſen könnte. Dabei ſpielt auch die Frage eine
Kolle, wie man die durch die verſchiedenen Stützungsaktio
ten entſtandenen Bankintereſſen des Reiches in Zukunft
)ehandeln ſoll. Dieſer privat wirtſchaftliche Kreis des Pro
lems gehörte bisher nicht zu den Aufgaben des Banken
ommiſſars Ernſt, der nur die öffentliche Aufſicht über die
ßeſchäftsgebarung des geſamten Bankgewerbes zu führen
atte Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die
krwägungen über alle dieſe Fragen noch nicht abgeſchloſ
en. Insbeſondere iſt. auch über die perſonellen Fragen
ioch gar nicht geſprochen worden. Ob alſo Dr. Ernſt
ch Treuhänder für die vom Reich abhängigen Banken
oird oder ob Dr. Schacht dieſe Stellung erhält, iſt noch
völlig offen

Verſammlungsverbot
geine Sportpalaſtkundgebung der NsDAP.

Berlin, 12. Oktober.
Jn einem Schreiben des Polizeipräſidenten an den

Gauvorſtand der NSDAP, wird ein Verbot der national
ſozialiſtiſchen Kundgebung im Sportpalaſt begründet. Es
heißt darin u. a.: Von nationalſozialiſtiſcher Seite ſind in
der letzten Zeit ſeit Beginn des Wahlkampſes zum Reichs
tag am 6. November zahlreiche Verſammlungen politiſch
Andersdenkender mit dem Ziel der Sprengung geſtört
worden.
bei der Art des Vorgehens der Störer geſtattet mit Sicher
heit den Schluß, daß die Verſammlungsſtörungen plan
mäßig vorbereitet und auf Weiſung leitender Stellen der
NSDAP. durchgeführt worden ſind. Dieſes, den fried
lichen Verlauf des Wahlkampfes in erheblicher Weiſe ge
fährdende Verhalten von Anhängern der NSDAP. hat in
den ordnungsliebenden Kreiſen der Bevölkerung eine tief

„hafteſte gefährdet werden.

Die Häufigkeit der Fälle und die Gleichmäßigkeit.

gehende Erregung ausgelöſt. Da nach den gemachten Er
fahrungen ein Teil der Anhänger der Partei ein e
undiſzipliniertes Verhälten an den Tag gelegt hat, muf
damit gerechnet werden, daß von dieſem Teil der Partei
mitglieder ſchon beiſpielsweiſe einzelne Zwiſchenrufe An
dersdenkender mit Gewalttätigkeiten beantwortet werden,
durch die öffentliche Sicherheit und Ordnung auf das ernſt

Das vorliegende Verbot der
für den 12. Oktober im Sportpalaſt geplanten Verſamm-
lung rechtfertigt ſich alſo auf Grund des Paragraph 14
PVG. (Polizeiverordnungsgeſetzes) in Verbindung mit Ar
tikel 123 der Reichsverfaſſung. Da ſich weiter als den
vorſtehend dargelegten Umſtänden eine unmittelbare Ge
fahr für die öffentliche Sicherheit ergibt, iſt das Verbot
ferner gerechtfertigt durch die Vorſchriften des Paragraphen 1
Abſ. 2 der Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern
über Verſammlungen und Umzüge vom 28. Juli 1932.

Reichskanzler von Papen vor dem Hendwert
Berlin, 12. Oktober.

Reichskanzler von Papen beabſichtigt, auf der am 24.
Oktober hier ſtattfindenden Ohermeiſtertagung des Berliner
und märkiſchen Handwerks über die Stellung Regierung
zu den Fragen des Handwerks ſich zu äußern

Papens Münchner Beſprechungen
München 12. Oktober

Der geſtrige Nachmittag war den vorgeſehenen poli
ſchen Beſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler und des
bayeriſchen Regierung vorbehalten. Am Abend gas der
bayeriſche Miniſterpräſident zu Ehren des Kanzlers einen
Empfang, zu dein zahlreiche Perſönlichkeiten des poltiſchen
wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens Bayerns geladen
waren.

8 S g. S h a r cV 3 e 5
Beginn der Verhandlungen des Staatsgerichtshofs

Leipzig, 11. Oktober.
Vor dem Skagksgerichtshof für das Deutſche Reich be

unker ſtarkem Andrang die verfaſſungrechtlichen
useinanderſetzungen wegen der durch Notverordnung vom

20. Juli erfolgten Einſetzung eines Reichskommiſſars für
Preußen. Zur Entſcheidung ſteht die Frage, ob das Vor
gehen gegen die alte Preußenregierung nach den Beſtim
mungen der Verfaſſung zuläſſig war, wie es die Reichs
regierung bekonk und das frühere Miniſterium Braun Seve
ring beſtreikek. Daneben wünſchen die Regierungen Bayerns
und Badens für künftige Fälle die Feſtlegung der Grenzen,
in denen die Anwendung des Arkikels 48 gegenüber einem
Lande ſich zu halten hat.

Nachdem zu Beginn der Verhandlung Dr. Brecht be
antragt hatte, ohne die Anweſenheit eines Vertreters für
den Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar
für Preußen zu verhandeln, gab der Berichterſtatter, Reichs
S mere Dr. Schmitz, eine Darſtellung des bekannten

achverhalts. Anſchließend ſtellte der Vorſitzende,

Reichsgerichtspräſident Or. Bumke,
klar, daß das Verfahren von keiner Seite verſchleppt worden
iſt, es ſei vielmehr alles getan worden, um den Prozeß zu
beſchleunigen. Auf die Verhandlung eingehend, erklärte
Dr. Bumke dann:

„Jch mache dann noch beſonders darauf gufmerkſam,
daß der Skagktsgerichtshof nicht über die politiſche Zweck
mäſzigkeit oder Wirkſamkeit deſſen zu enkſcheiden hat, was
geſchehen iſt, ſondern darüber, ob das Geſchehene ſich im
Rahmen der Verfaſſung hält.“

Dann wandte ſich der Vorſitzende der Einteilung des
Verhandlungsſtoffes zu. „Zunächſt wäre zu empfehlen“, ſo
erklärte er, „alle formalen Fragen, deren Wichtigkeit nicht
verkannt werden ſoll, an den Schluß zu ſtellen und ſich der
Hauptfrage in erſter Linie zuzuwenden.

Es gilt jetzt, feſtzuſtellen, welche Lage am 20. Juli
nach Auffaſſung der Bekeiligten in Preußen herrſchke.

Außerhalb der Tagesordnung erhält dann der Haupt
ſprecher der preußiſchen Vertrekung, Miniſterialdirektor
Dr. Brecht das Wort zu folgender Erkläung:

„Was will Preußen mit ſeiner Klage?“
Es will keinen Angriff gegen den Herrn Reichspräſidenten
richten. Die preußiſchen Staatsminiſter haben keinen Zwei
fel an dem grundſätzlichen Willen des Herrn Reichspräſi
denten, die Verfaſſung zu wahren. Wohl aber beſtreiten
ſie auf das entſchiedenſte die Richtigkeit der Jnformatio
nen, die dem Herrn Reichspräſidenten gegeben worden
ſind und die Richtigkeit der Auslegung der Reichsverfaſ
ſung, die man ihm vorgetragen hat.

Gegenſtand unſerer Klage iſt nicht die politiſche Zweck
mäßigkeit des Vorgehens der Reichsregierung, nicht

einmal die gute Abſicht der Reichsregierung, ſondern
lediglich die rechtliche Zuläſſigkeit ihres Vorgehens.

Gegenſtand des Streites iſt vor allem die Befreiung Preu
ßens und ſeiner Miniſter von dem die Ehre des Landes

Und ſeiner Vertreter aufs tiefſte kränkenden Vorwurf daß
das Land Preußen die ihm nach der Reichsverfallung und



den Reichsgeſetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt habe
und daher ſequeſtriert werden könne und müſſe. Der
re ßiſche Miniſterpräſident und die Staatsminiſter erwar

len mit Beſtimmtheit eine Entſcheidung des Staatsgerichts
es, wonach die Verordnung in der Form, in der ſie er

gangen iſt, aufgehoben werden muß. Dann iſt es Sache
s politiſchen Geſchicks, eine andere Löſung zu finden bis

der Landtag eine neue Regierung ernennt. Die preußiſchen
Minſſter ſtellen ihre Perſon dabei vollſtändig zurück. An
der Perſonenfrage wird es nicht ſcheitern; aber die politi
Der Probleme zu meiſtern, iſt nicht Angelegenheit dieſes

erfahrens, in dem es ſich nur darum handeln darf: Recht
iſt Recht!“

Jn der Nachmittagsſitzung vor dem Staatsgerichtshof
kündigte Miniſterialdirektor Dr. Brecht an, daß angeſichts

der neuen Ernennungen, die die kommiſſariſche Regierung
während der letzten acht Tage in Preußen durchgeführt

von der Klageſeite beabſichtigt ſei, ſofort Antrag auf
rlaß einer einſtweiligen Verfügung zu ſtellen.

die der kommiſſariſchen Regierung weitere Veränderungen
im Beamtenkörper bis zur Entſcheidung des Staatsgerichts
hofes zur Hauptſache unterſage.

Die Entgegnung des Reiches
Anſchließend wurde Dr. Gottheiner das Wort zur

Klageerwiderung der Reichsregierung erteilt. Er begrün-n das Vorgehen des Reiches geget Preußen in erſter
inie mit den blutigen Unruhen des Sommers 1932. Jm

einzelnen führte der Vertreter des Reiches u. a. aus „IJn
giner Zeit höchſter Rot und Verarmung des deutſchen Volkes
Kern feſtorganiſierte Parteien im Zuſtande äußerſter

regung kampfbereit einander gegenüber. In den wenigen
Wochen zwiſchen dem 1. Juni und dem 20. Juli 1932 haben
im preußiſchen Staatsgebiet über 460 Fälle ſchwerer poli
tiſcher Ausſchreikungen ſtaltgefunden, bei denen 82 Todespfer und 400 Schekrverie ke zu beklagen find. Die bluti

orgänge in Ohlau und Altong ſowie die umfangreichen
Wa r r in Suhl waren nur er Sympkomeeiner überaus gefährlichen Geſamklage. In der Preſſe wurde
allgemein bereits von einem Zuſtande des Bürgerkrieges

ſprochen. Dieſe Gefahrenlage, die am ſtärkſten in Preu
n hervortrat, wurde für dieſes Land durch das Verhalten

und die parteipolitiſche Lage der damaligen hren
den preußiſchen Regierung erheblich geſteigert.
An der Staatsfeindlichkeit der Kommuniſtiſchen Partei iſt
nicht zu zweifeln. Jn zahlreiche Urteilen des Reichsgerichts
ſind die revolutionären Ziele und die planmäßig auf Bürger
krieg und gewaltſamen Aufſtand gerichteten Beſtrebungen
dieſer Partei nachgewieſen. Gerade aber dieſe Partei konnte
vermuten, daß die damalige preußiſche Regierung aus par-
lamentariſchen wie aus anderen Gründen gegen die Kom
muniſten nicht mit letzter Entſchiedenheit vorgehen werde.

Die politiſche Leitung Preußens erweckte den Eindruck
als ob ſie nur unker dem Vorbehalt der Gleichſetzung von
Nationalſozialiſten und Kommuniſten gewillt war, die kom
muniſtiſche Gefahr ſo durchgreifend zu bekämpfen, wie es
die Lage erforderte

In ſeinen weiteren Ausführungen erinnerte der Ver
treter des Reiches an einer Aeußerung des früheren Berliner
Polizeipräſidenten Grzeſinſki, in der von einer Einheitsfront
der SPD. und der KPD. die Rede ſei. Ferner verwies er

ve a eGleichzeitig habe die Reichsregierung aus verkrauens
würdiger Huelle Kennknis von geheimen Verhandlungen
un dem preußiſchen Jnnenminiſterium und kommuni
tiſchen Führern erhalten. Jnhalt dieſer Verhandlungen ſeien

Bedingungen und Gegenleiſtüngen für die Förderung und
Begünſtigung der Kommuniſtiſchen Parkei geweſen. Das
Bekannkwerden dieſer Tatſachen, deren Richtigkeit ſich ſpäter
in vollem Amfange beſtäkigt habe, offenbarte eine ſo bren-
nende Gefahr für das Deutſche Reich, daß nunmehr ohne
jedes Jögern von den Befugniſſen Gebrauch gemacht werden
mußte, die Arkikel 48 der Reichsverfaſſung für Fälle dieſer

Art an die Hand gibt. Es wäre unverankwortlich geweſen
den offenen Ausbruch des Bürgerkrieges abzuwarten.

Schließlich erinnerte Dr. Gottheiner daran, daß Mini
ſter Severin g die Sachlage, die der Reichsregierung Ver
anlaſſung gegeben habe, vorzugehen, nach ſeiner Kenntnis
enau ſo beürteilt habe, wie die Reichsregierung ſelbſt

Severing habe Mitte Juni dem gegenwärtigen Reichsmini-
er des Jnnern gegenüber erklärt, daß er ſich an dem Ge
chrei über die nahe bevorſtehende Einſetzung eines Reichs

politiſche Ausſchreitungen zu

I.

Während der große, ſchlanke Herr den Chauffeur be
zahlte, huſchte ſeine Begleiterin nach der Haustür, vor dem
irrenden Regen dort Schutz ſuchend. Als er aufſchloß,
ſchmiegte ſie ſich wie ein Schmeichelkätzchen an ihn.

„Es iſt doch kälter und n e e als ich gedacht!
Schau, da ſind dicke Schneeflocken unter dem Regen

„Um ſo wärmer und gemütlicher wird es bei mir ſein,
Sauſel! Auf die Teeſtunde mit dir hab' ich mich ſchon
während der ganzen Oper gefreut,“ ſagte er, zärtlich ihren
Arm an ſich drückend.

„O du Barbar!“ lachte ſte, „wenn das der ſelige Mozart
gehört hätte dieſe Reſpektloſigkeit vor ſeinem Werk

„Bei Männern, welche Liebe fühlen ſang er leiſe
und übermütig in ihr Ohr, das aus der dichten Pelz
umhüllung roſig hervorleuchtet und mit einer großen Perle
geſchmückt war.

Mit neckiſchem Schlag ſtreifte ſie ſeine Wange und
ſchlüpfte ihm voraus in den kleinen Vorſaal, deſſen Tür er
geöffnet. Mit einem Laut des Erſchreckens und des Un
willens prallte ſie zurück, als ein junger Airedaleterrier
auf ſie zugeſprungen kam. Sie runzelte die Brauen,

„Mein Gott, Maurus dieſes ekelhafte Hundevieh
ich begreife nicht, was du an ihm haſt

„Platz, Prinz!“ befahl Maurus, und gehorſam trollte
der Hund nach ſeiner Ecke er legte ſich auf ſeine Decke,
dabei aber immer ſeinen Herrn im Auge haltend, der ihm
freundlich zunickte.

„Es iſt ja noch ein junger Hund, Hortenſe er freute
ſich, als wir kamen.“

„Ach, der Köter! Jch mag Hunde nicht gern.“
Maurus war ihr behilflich, den Samtmantel mit dem

breiten Skunkspelz abzunehmen. Verführeriſch in ihrer
eleganten, tief ausgeſchnittenen Abendtoilette aus roſt l

kommiſſars über Preußen nicht beteiligt have, weil er per
ſönlich der Anſicht ſei, daß dieſe Maßregel ſich nicht mehr
werde vermeiden laſſen und er habe im weiteren Verlaufe
dieſer Unterredung mit bezug auf dieſe Einſetzung erklärt.
„Warten Sie nicht mehr kange!“
Der Vertreter der SPD. im Preußiſchen Landtag, Pro
feſſor Dr. Heller der dann zu Work kam, bezweifelte die
Richtigkeit der Behauptung, daß Severing ſich dahin ge
äußert habe, er halte einen Reichskommiſſar in Preußen für
unumgänglich nötig.

Einladung Papens an das Preußenkabinett

Der Vorſitzende Dr. Bum ke ſtellte darauf die Frage
ob die preußiſchen Miniſter die Einladung zu einer Sitzung
des Staats miniſteriums falls ſie in einer anderen Form
erfolgt wäre, angenommen hätten und weiter, ob ſie bereit
r et wären, mit dem Reichskanzler als Reichskommiſſar
ür Preußen zuſammenzuärbeiten

Miniſterialdirektor Dr. Brecht bejahte dieſe Fragen
m weſentlichen, falls es ſich um eine Sitzung gehandelt
hätte, bei der die Modalitäten einer ſolchen Zuſammen
arbeit beſprochen werden ſollten. Niemals hätten die Mini
ſter es abgelehnt mit dem Reichskanzler zuſammenzu
arbeiten. e
Miniſterialdirektor Gottheiner erklärte hierzu, daß

die Einladung zu der Sitzung in der bisher üblichen Weiſe
erfolgt ſei und daß darin eine unzulaſſige Amtsanmaßung
nicht liege. Das Schreiben der preußiſchen Miniſter an den
Reichskanzler hätte gar nicht anders aufgefaßt werden kön
nen, als daß dieſe eine Zuſdmmenarbeit ablehnev

Die Auffaſſung der Länder
Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen vor dem

Staatsgerichtshof kamen am Dienstagnachmittag die Ver
treter Bayerns und Badens zum Wort. Der bayeriſche
Staatsrat von Jan verlangte eine Feſtſtellung darüber
was unter allen Umſtänden im Hinblick auf den bundes-
ſtaatlichen Charakter des Reiches nicht gemacht werden kann.
Die Länder wollen, daß die ihnen zukommenden Rechte un
geſchmälert bei ihnen verbleiben. Die Reichskommiſſariats-
regierung ſei keine Landesregierung. Jn einem Lande könne
nur eine Landes-, nicht aber eine Reichskommiſſariatsregie-
rung beſtehen. Wenn alſo einer Landesregierung Befug-
niſſe r n würden, ſo bleibe ihren Miniſtern minde-
ſtens die Befugnis zur Vertretung des Landes im Reichsrat,
Bayern wolle vom Staatsgerichtshof wiſſen, ob dieſe Auf-
faſſung geteilt werde.

Der Vertreter Badens erklärte, die badiſche Regie
rung ſei von dem Gedanken ausgegangen, daß das, was in
Preußen geſchehe, jederzeit auch in Baden geſchehen könne
Sie lege Wert auf die Feſtſtellung der Grundſätze, die ſich
auf Grund des bundesſtaatlichen Charakters des Reichs für
die Ergreifung von Reichsmaßnahmen gegen die Lände
ergeben.

Jn Anſchluß daran behandelte der Vertreter der Klä
ger Profeſſor Anſchütz in längeren ſtaatstechtlichen Aus
führungen die Anwendungsmöglichkeit des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung. Was die Pflichtverletzung als Voraus-
ſetzung nach Abſatz 1 angehe, ſo ſei die Tatſache der Ver
ſchiedenartigkeit der Jnnenpolitik von Reich und Land nicht
als Pflichtverletzung anzuſehen. Die Verfaſſung von Wei-
mar mit ihrem weitgehenden Selbſtbeſtimmungsrecht kenne
nicht den Grundſatz der Homogenität. Die Reichsverfaſſung

a den Bundesſtagt und müſſeden Parlamentsſtagt und
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Leipzig, 12. Oktober.
Das Intereſſe der Oeffentlichkeit an dem Streitverfah

ren zwiſchen den Ländern Preußen, Bayern und Baden
einerſeits und dem Deutſchen Reiche andererſeits bekundet
ſich auch durch den ſtarken Andrang von Publikum und
Preſſe und von Sachverſtändigen über Verfaſſungsfragen.

Miniſterialdirektor Dr. Brecht gab bei Verhandlungs-
oeginn eine Erklärung ab, die ſich auf die Frage des Vor
ſitzenden bezog, ob denn die zwei Gruppen der preußiſchen
Stagatsminiſter d. h. alle übrigen Miniſter außerdem am 2. Juli mittags bereits abberufenen Miniſterprä-
ſidenten Braun und Severing auf feden Fall eine Zu
ſammenarbeit mit dem Reichskommiſſar abgelehnt hätten

Dr. Brecht ſagt, die Miniſter würden es im Jnkereſſe
des Landes nicht abgelehnt haben, mit dem Reichskommiſ-
ſar, jeder für ſein Reſſort, ebenſo zuſammenzuarbeiten, wie
es jetzt die Stacksſekrekäre kun, wenn auch unker Aufrechkt
erhaltung ihrer Vechksverwahrung.

Prei Ja hder Reichsregierung erklären, daß ſie ſich in freier

Namens des Miniſterpräſidenten, ſagte Dr. Brecht,
ſtelle ich feſt, daß die Behauptung, er habe ſich dadurch be
friedigt erklärt, daß ſein Gehalt voll weitergezahlt würde,
unwahr iſt. Brecht fügte noch hinzu, die Prozeßvertretung
hätte aus wichtigen prözeſſugalen Gründen die Miniſter um
Mitteilung erſucht, ob ihre Bezüge voll weitergezählt wür
den und darauf ſei vielleicht von dem einen oder anderen
Miniſter eine Rückfrage gehalten worden.

Miniſterialdirektor Dr. Gottheiner meint gegenüber den
Ausführungen Dr. Brechts über die Bereitſchaft der Mi
niſter zur Mitarbeit mit dem Reichskommiſſar, daß dieſe
Darlegungen keine völlige Klärung im Sinne einer Be
jahung der Frage des Vorſitzenden bedeuten könnten, denn
Herr Brecht habe nur von der Bereitwilligkeit der Mitar
beit der Miniſter für die einzelnen Reſſorts geſprochen,
was ungenügend ſei.

Das Schreiben der preußiſchen Miniſter vom 20. Juli
eönnte nicht anders aufgefaßt werden, als daß die Miniſter
eine Juſammenarbeit mit dem Reichskommiſſar und der
kommiſſariſchen Regierung abgelehnt hätken.

Was die Gehaltszahlungen anlangt, ſo habe ich be
ſtont Dr. Gottheiner, geſtern erklärt, der preußiſche Mi
niſterpräſident habe alsbald nach der Eröffnung, daß er
von der Ausübung der Obliegenheiten ſeines Amtes ent
bunden ſei, eine Feſtſtellung beim Staatsminiſterium nach
der Richtung treffen laſſen, wie es denn nun mit ſeinem
Gehalt wäre. Mir wurde mitgeteilt, daß der Miniſter
präſident ſich dem Büro des Staatsminiſteriums gegenüber
ſehr befriedigt darüber ausgeſprochen habe, daß das Gehalt
voll gezahlt würde.

Reichsgerichtspräſident Or. Bumke:
Die Erörterung über die Gehaltsfrage des Miniſter

präſidenten ſcheint mir weitab von unſerem Wege zu lie-
gen (Zuſtimmung bei den preußiſchen Vertretern). Jch
will nur dem Mißverſtändnis vorbeugen, das eventuell auf
kommen könnte, und das ſicherlich Miniſterialdirektor Gott
heiner ſelbſt nicht wünſcht, als ſei die Gehaltsfrage für den
Miniſterpräſidenten Braun das einzig Weſentliche an der
ganzen Sache geweſen (erneute Zuſtimmung bei den preu
ßiſchen Vertretern).

Jm Verfolg der Verhandlung präziſierte Prof. Dr. Heller
der Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Preu-
ßiſchen Landtages, das Beweisthema für die Zeugenver-
nehmung dahin,

daß von vornherein die Regierung von Papen mit der
NSDAP. Abmachungen über die Beſeitigung der preu

ßiſchen Regierung getroffen habe.
Mit der Ladung des Herrn von Gleichen und anderer maß-
gebender Mitglieder des Herrenklubs ſolle bewieſen werden,
daß von einer unabhängigen und unparteiiſchen Regierung,
die nur die Bürgerkriegs- Situation bekämpfen wollte, gar
keine Rede ſein könne, daß vielmehr ſehr klare parteipolitiſche
Abmachungen beſtanden.

Min. Direktor Dr. Badt erklärke, daß die Beſeitigung
ger preußiſchen Regierung nur der Schlußſtein eines Planes
ſei, der ſeit zehn Jahren in Kreiſen des Reichswehrminiſte
riums beſprochen worden ſei, und der auch Lieblingsplan
des Generals v. Schleicher war, nämlich den Dugalismus
Reich- Preußen mit Hilfe des Ark. 48 zu beſeitigen.

Hierauf nahm der Vertreter der Reichsregierung, Mi
niſteriald Gotth s V ho

4

ußen ſich te als name
und ver

antwortungsbewußter Entſcheidung zu dem entſchloſſen hat,
was am 20. Juli geſchehen iſt. Jch ſtimme durchaus dem zu,
daß die Frage, ob ein Reichskommiſſar kommen ſolle, in der
Luft lag. Die Entwicklung ging dahin, und zwar deswegen
weil wir uns tatſächlich in einer Bürgerkriegslage und in
einer Konfliktslage befunden haben.

Die Reichsregierung hat dann noch gezögert, weil da
mals der Erlaß des Miniſters Severing gegen den Bürger
krieg herauskam. Jhr Entſchluß wurde aber wieder bekräf
kigt, als gleich darauf Miniſter Severing in den Tennishallen
in Berlin ausrief. „Jagen wir die Reichsregierung davon!“

Insbeſondere waren aber für die Entſcheidung der
Reichsregierung die unglaublichen Ereigniſſe in Alkong am
17. Juli maßgebend. Ich muß mit aller Energie gegen die
Unkerſtellung proteſtieren, als ob nicht die Erwägung der
Schaffung von Ruhe und Ordnung für die Reichsregierung
in enkſcheidendem Umfange maßgebend geweſen wäre.

Dr. Brecht erklärte gegenüber Miniſterialdirektor
Gottbeiner. wenn dieſer ſage. Severing ſcheine“ beſtrebt

e

an ihrem ſchwarzen Haar ordnend, das in regelloſer, etwas
wirrer Friſur ihr pikantes Geſicht umgab. Zwei große,
dunkle Augen ſtrahlten ihn aus dem Spiegelglaſe an.

„Da wären wir wieder einmal!“ ſagte ſie, die Arme
weit gusſtreckend

„Viel zu ſelten für meine Sehnſucht!“ Jn en
Leidenſchaft legte er ſeine Lippen auf ihren wei
wenig zu kurzen und vollen Hals.

„Wirſt du wo gut aufgenommen, darfſt du nicht gleich
wiederkommen.“ Mit ſchrägem, kokettem Blick ſah ſie ihn an.

Zu ſeiner Verwunderung war aber, entgegen ſeinem
Auftrag, der Tiſch noch nicht hergerichtet. Es war auch
kalt; anſcheinend war vergeſſen worden zu heizen.

„Sieht das nach Empfang aus?2“ fragte Hortenſe
ironiſch.

Es war ihm ſehr unangenehm; er klingelte heftig. „Was
fällt der Holzmann ein?“ Niemand kam aber; Hortenſe
kicherte ſpöttiſch: „Wenn die Katz' nicht daheim Er
wurde rot vor Unwillen, als auf ſein nochmaliges Läuten
die Haushälterin wieder nicht kam

„Verzeih', Hortenſe, ich muß ſelbſt nachſehen! Es iſt
unerhort von der Holzmann! Heute mittag, ehe ich ging,
hatte ich ihr aufgetragen, gegen halb elf für Tee, Kuchen
ſowie für eine pikante Platte zu ſorgen.“

„Bringe mir äber, bitte, zuerſt meinen Mantel; es iſt
wirklich kalt hier, und ich habe nicht Luſt, mich zu erkälten!“
befahl ſie ſchlechtgelaunt.

„vHortenſe, Sauſel, ich bin untröſtlich! Gehe doch hin
über in mein Arbeitszimmer dort iſt's wärmer.“

Er ging hinaus. „Frau Holzmann!“ rief er laut,
bekam aber keine Antwort Die Küche war dunkel er
machte Licht nichts! Frau Holzmann war nicht da! Auch

in ihrem Zimmer nicht. h n Er ging zurück zu
Hortenſe, die im Herrenzim
eine Zigarette rauüchte.

„Frau Holzmann iſt ſpurlos verſchwunden
Hortenſe ſchwenkte einen Brief in der Luft. Hier wahr

er auf dem Diwan lag und

braunem, weichem Samt, ſtand Hortenſe vor dem Spiegel,

en, ein

ſcheinlich des Rätſels Löſung auf deinem Schreibtiſch
fand ich ihn.“

Ex nahm den Brief, der in ungelenker Schrift ſeine
Adreſſe trug, riß ihn auf und begann zu leſen.

„Nun, was ſchreibt denn dein alter Hausdrachen?“
Lachen und Aerger kämpften auf ſeinem Geſicht. „Da

lies ſelbſt, Hortenſe
Mit Pathos las ſie vor: „Geehrter Herr Major! Jch

muß gleich zu meiner Tante fahren. Jch habe ſoeben ein
Telegramm bekommen, indem daß meine Tochter entbinden

muß!Er drückte ſie feſter an ſich und führte ſie in das Eß b
zimmer „Komm, Sauſel, jetzt wird uns der Tee munden

Herr Major werden dies gewiß nicht übelnehmen
„Nein, gewiß wird es der Herr Major nicht übel

nehmen,“ ſchaltete Hortenſe laut lachend ein, „das iſt ja
köſtlich“ Und ſie konnte ſich gar nicht beruhigen.

Endlich führ ſie fort: „Wann ich wiederkomme, kann ich
nicht ſagen! Die kleinen Kuchen ſind im Büfett, die Sem
meln und der Aufſchnitt in der Speiſekammer, und die
Sardellenbutter hatte ich auch ſchon gerührt da kam
das Telegramm! Der Herr Major werden wohl die paar
Tage allein fertig werden! Die Hausmeiſterin wird eine
Stunde täglich helfen können; ich habe mit ihr geſprochen.“

„Das iſt allerdings keine ſchöne Ueberraſchung, Hortenſe
aber nun iſt's nicht zu ändern. Der Major ſeufzte leicht
„Vor allem muß Feuer gemacht werden; hier iſt's ebenfalls
kalt ich friere wie ein Schneider! Das iſt der Nachteil
einer Wohnung ohne Dampfheizung in denen man jetzt
doch meiſtens täglich frieren muß, während dies bei mir
ſonſt nicht der Fall iſt, da ich glücklicherweiſe mit Holz
und Kohlen reichlich eingedeckt bin! Warte ein wenig
Sauſel, es wird gleich warm werden

Er kniete vor dem großen, weißen Kachelofen und
ſtocherte in der Aſche herum. „Ah, zum Glück iſt noch Glut
da Schnell holte er aus der Küche einen Arm voll Holz,
Sie beobachtete ihn, wie er ſich bemühte, das Feuer neu
anzufachen, was ihm nach einigen vergeblichen Verſuchengaaig Endlich brannte es in heller Glut, und das Kni-
ſtern der Buchenſcheite erfüllte den ziemlich großen Raum

mit Behagen.
Fortſetzung folgt.



geweſen zu ſein, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten
oann brauche nur auf den Aufruf Severings vom 13. Juli
gegen den Bürgerkrieg hingewieſen zu werden, worin alle
Parteien ermähnt ſeien, im Intereſſe des inneren Friedens
und des Anſehens Deutſchlands im Ausland die Gewalt
maßnahmen einzuſtellen

Beſonders aber ſei die innere Unabhängigkeit der
Reichsregierung gegenüber den Nationalſozialiſten nicht

feſtzuſtellen.

Präſident Dr. Bumke betont, es ſei kein Zweifel,
daß Beſprechungen zwiſchen Nationalſozialiſten und der
neuen Reichsregierung naheſtehenden Perſönlichkeiten da
mals ſtattgefunden hätten und daß ſich daran gewiſſe Er
wartungen der Nationalſozialiſten geknüpft hätten.

Es beſtehe auch kein Zweifel daran, daß die Nakional-
ſozialiſten und die Deutſchnationalen vor dem 20, Juli
ſehr lebhaft den Wunſch gehabt hätten, die damalige
preußiſche Regierung zu beſeitigen und einen Reichs

kommiſſar für Preußen einzuſetzen.
Das ergebe ſich auch aus einem Briefe des Landtagspräſi-
denten Kerrl an den Reichskanzler von Papen, der am 18.
Juli geſchrieben würde.

Profeſſor Heller wendet ſich gegen das Dementi des
Miniſterialdirektors Gottheiner, wonach die Reichsregierung
keine Verhandlungen mit den Nationalſozialiſten über das
Vorgehen gegen Preußen gepflogen habe.

Damit iſt die Erörterung der takſächlichen Vorgänge
vor dem 20. und am 20. Juli beendet.

Präſident Bumke weiſt darauf hin, daß innerhalb
der Verhandlung der tatſächlichen Vorgänge nunmehr ge
prüft werden ſoll, was durch die Verordnung vom 20. Juli
entſtanden ſei, aber lediglich, ſoweit es weſentlich ſei für
die Auslegung der Verordnung, oder ſoweit es in den An
trägen der Verhandlungsparteien angefochten ſei.

In ſeinem einleitenden Vortrag zu dem neuen Ver
handlungsahſchnitt erklärt Dr. Brecht u. a. aus verſchie
denen Erklärungen der Vertreter der Reichsregierung zur
Verordnung ergebe ſich eindeutig, daß es der Reichsregie

rung auf eine envgültige Abſetzung und Beſeitigung der
Mitglieder des Kabinetts Braun angekommen ſei

Erſt einige Tage ſpäter, als ſich ergeben habe, daß das
Reich zu dieſer Abſetzung gar nicht befugt ſei, habe die
Reichsregierung ſich darauf beſchränkt, von einer Sus

pendierung von der Amksausübung zu ſprechen.

Aber noch auf das Proteſtſchreiben des Miniſterpräſidenten
Braun an den Reichskanzler wegen der Abſetzung habe
der Reichskanzler von Papen in einem eigenhändig un
terzeichneten Schreiben geantwortet, auf deſſen Umſchlag
und bei deſſen Anrede der Miniſterpräſident als „a. D.
bezeichnet worden ſei.

Dr. Brecht ſchildert dann, daß ſofort nach ſeiner Ein
ſetzung der Reichskommiſſar 34 preußiſche Beamte zur Dis
poſition geſtellt und 10 Beamte zwangsweiſe beurlaubt
habe. Beſonders wendet er ſich dagegen, daß noch vor
kurzem der Reichskommiſſar die endgültige Ernennung
z. B. des Staatsſekretärs im Staatsminiſterium vollzogen
habe, der auch Reichsratsvertreter ſei. e

eichder Verkrekung des Lande
e ti ſtritigſten Dingen des ſeh

Dieſe rgehen bedeut ah orwegnahr
Entſch g. des Staatsgerichtshofes, hinter der eine be
ſtimmte Methode ſtecke. Es ſollten, ſo ſagte Dr. Brecht,
Tatſachen geſchaffen werden, aus denen es einfach keinen
Ausweg mehr gibt. Bezeichtiend ſei es weiter, daß der
Reichskommiſſar und ſeine Mitarbeiter ſich in ſtändiger
Uebung als Staatsminiſterium und als Landesregierung
bezeichneten und daß der Reichskanzler in einem Briefe
an den Landtagspräſidenten Kerrl erklärt habe, die kom
miſſariſche Regierung brauche ſich nicht auf die Wiederher-
ſtellung der öffentlichen Ordnung zu beſchränken, ſondern es
ſtänden ihr alle Befugniſſe des Staatsminiſteriums zu, al
lerdings nicht die unbequeme Befügnis, vor dem Ländtag
Rechenſchaft abzulegen. Jn letzterer Hinſicht ſtimme die
preußiſche Vertretung mit dem Reich überein, weil nur ein
gewählter Miniſterpräſident dem Parlament verantwortlich
ſei.

Erklärung Dr. Gottheiners
Jm Aufträge der Reichsregierung gab Miniſterialdi

rektor Dr. Gottheiner mit gausdrücklicher Zuſtimmung des
Reichskanzlers folgende Erklärung ab:

Eine Vereinbarung des Reichskanzlers mit Hitler über
ein Vorgehen gegen Preußen iſt nicht gekroffen. Verhand
lungen darüber haben zwiſchen ihnen nicht ſt funden
Auch die Aufhebung des Uniform Verbotes, die Wiederzu
laſſung der SA. Truppen und die Wiedergewährung poli
tiſcher Freiheiten waren nicht Gegenſtand von Vereinbo
rungen zwiſchen dem Reichskanzler und Hikler, gehörken
vielmehr von vornherein zum Programm der Reichsregie
rung, die von ſich aus entſchloſſen wär, aus Gründen der
Gerechkigkeit Ausnahmebeſtimmungen gegen die Rational
ſozialiſten zu beſeitigen.

Deutſche Tagesſchau
Entſchließung des Auswärtigen Ausſchuſſes.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags war zu einer Sitzung
zuſammengetreten, in der der Vorſitzende Dr. Frick (Natſoz.) Kennt
nis von einem Schreiben des Reichsaußenminiſters gaäb, in dem
dieſer darauf hinweiſt, daß er nicht im Ausſchuß erſcheinen könne,
ſo lange nicht die bekannte Frage der Teilnahme der Reichsregie
rung an den Ausſchüſſen des Reichstags geregelt ſei. Der Aus
ſchuß faßte eine ſehr ſcharfe Entſchließung wegen dieſer Stellung-
nahme der Reichsregierung, die mit den Stimmen aller vertretenen
Parteien außer den Kommuniſten angenommen wurde. Die
Deutſchnationalen waren überhaupt nicht erſchienen

Dr. Goebbels ſpricht bei den Deutſchnakionalen.
Der „Angriff“ veröffentlicht ein Schreiben von Dr. Goebbels

an die Deutſchnationalen, in dem er die Aufforderung annimmt,
in einer deutſchnationalen Verſammlung als Diskuſſionsredner zu
ſprechen. Für dieſen „politiſchen Redekampf“ kommt wahrſchein
lich eine deutſchnationale Verſammlung am 19. Oktober in Betracht,
in der für die DNVP. der Reichstagsabgeordnete SchmidtHanno
ver ind der Landtagsäbgeordnete Steuer ſprechen werden.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften 200 m Hindernisbahn, Baumſtammſchleudern, Keulenwurf
uſw. Die Muſik hat die Stahlhelmbundeskapelle Hälle mitliefert frei Haus ichard Arnold Buchhandlung

volle Unterſtützung

gruppen

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 12. Oktober 1932.

Luftbereiftes Fuhrwerk
Vor Jahren hat man entdeckt, daß luftgummibereifte

Wagen für Pferdezug ganz ekhebliche nene
bringen, ſo daß man mit der gleichen Anſpannung etwo
die doppelte Laſt bewältigen kann. Dieſe Erkenntnis war
erfreülich, ſie ſchien fedoch an den Koſten zu ſcheitern, die in
der Beſchaffung eines ſolchen luftbereiften Fahrzeugs ver
bunden waren. Eines Tages kam aber ein findiger Kopf
auf. den Gedanken, die allmählich auf den Autofriedhöfen
verkommenden Perſonen und Lieferautos als Unterbau für
einen Pferde Gummiwagen zu verwenden Der Verſuch fiel
zur größten Zufriedenheit aus und das „Pferdeauto“ war
geſchäffen. Es war nicht nur leichtzügig ſondern auch er
heblich billiger als ein neu angeſchaffter gewöhnlicher Acker
wagen. Bei den heute üblichen Preiſen für alte ausgediente
Autos koſtet das Fahrzeug mit Umbau, der in der Anbrin
gung einer Deichſel und der Umänderung der Lenkung ſo
wie einem einfachen Kaſtengufbau aus Holz beſteht, je nach
dem Kaufpreis für das Auto etwa 200 bis 300 Mark. Die
Tragfähigkeit dieſer Wagen, die vom Reifendurchmeſſer ab
hängig iſt, beträgt für die übliche Reifengröße von 820 mal
120 etwa 70 Zenkner. Die Maſchinenberater der zuſtändigen
Landwirtſchaftskammern ſtehen ſedem Intereſſenten bei der
Beſchaffüng mit Rat und Tat zur Seite

Das Abſchußrecht don Wild in Skagtsforſten. Jm
Zuſammenhang mit Vorgängen, der letzten Tage iſt die
Frage entſtanden, nach welchen Grundſätzen das Abſchuß
recht von Wild in den Staatsforſten ausgeübt wird. Ab
ſchußberechtigt ſind die Forſtbeamten nach einem beſtimmten
Schlüſſel. Sie können mit Genehmigung ihres direkten Vor
geſetzten Gäſte einladen, um das Abſchußrecht an ihrer
Stelle auszuüben. Die Genehmigung muß in jedem einzel
nen Falle eingeholt werden. Außerdem ſind lediglich für ihre
Perſon berechtigt zum Abſchuß die Regierungspräſidenten
und Oberpräſidenten ſowie der Landwirtſchaftsminiſter, der
gleichzeitig Gäſte einladen kann.

Errichtung eines Eintgungsamtes für Wettbewerbs
ſtreitigkeiten. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat
bei der Induſtrie- und Handelskammer zu Halle für die
Induſtrie und Handelskammern Halle und Nordhauſen und
die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Merſeburg
zu Halle ein gemeinſchaftliches Einigungsamt für Wettbe
werbsſtreitigkeiten im Sinne des S 27 a des Geſetzes gegen
den unlauteren Wettbewerb errichtet. Der Bezirk dieſes
Amtes iſt aus den zum Bezirk der Induſtrie und Handels
kammern in Halle und Nordhauſen gehörigen Gebietsteilen
gebildet worden. Die Geſchäfte dieſes Einigungsamtes
werden von der Induſtrie und Handelskammer zu Halle
geführt. Mit der Errichtung des Amtes iſt einem lebhaften
Wunſche der beteiligten Kreiſe Rechnung getragen worden
Dieſe Stelle wird in erſter Linie einen gütlichen Ausgleich
unter den Parteien über Streitigkeiten auf dem Gebiete des
unlauteren Wettbewerbs zu erzielen verſuchen. In Anbe

r die gerichtlich

erbringen
Auſſchwung und Nutzen des

Einlagen auf Spargirokonto bei den Sparkaſſen (Giroein
lagen) ſind ebenſo wie die Spareinlagen im Auguſt geſtie
gen; ſie haben z. B. bei den preußiſchen Sparkaſſen um rd.
21 Millionen RM zugenommen ein Zeichen für die
fortſchreitende Normaliſierung der Geldwirtſchaft und für
die Rückkehr zu den bewährten Zahlunsmethoden. Bei
den Giroeinlägen handelt es ſich hauptſächlich um Gelder
des täglichen Geſchäftsverkehrs, die aus Lieferungen und
für ſonſtige geleiſtete Arbeiten eingehen und die wieder zur
Zahlung von Rechnungen, Löhnen, Steuern etc. benutzt
werden Selbſtverſtändlich könnten ſolche Zahlungen auch
in bar erledigt werden, aber jeder fortſchrittliche Menſch weiß
heute die Vorteile des bargeldloſen Zahlungsverkehrs (Giro
verkehrs) wohl zu ſchätzen. Durch Benutzung des Spar
giroverkehrs erſpart man ſich die Mühen, Koſten und Ge
fahren des Geldtransportes und erhält für jeden Tag, an
dein das Geld, auch der kleinſte Betrag, auf dem Konto
ſteht, Zinſen. Der Spargiroverkehr iſt aber auch für die
Allgemeinheit von größtem Wert, denn das Geld auf den
Spargirokonten kann in den Dienſt der Volkswirtſchaft ge
ſtellt werden, während das Geld, was man bei ſich bis zum
Zahlungstermin aufhebt, nutzlos iſt. Gerade mit Hilfe
ihrer Giroeinlagen können die Sparkaſſen die von der klein
und mittelſtändiſchen Wirtſchaft ſo ſehr benötigten Betriebs
kredite geben. Darum iſt es volkswirtſchaftlich ſo wichtig,
daß die Giroeinlagen wachſen

Ehejubiläum. Geſtern waren es 40 Jahre her
daß Konrektor i RR. Padehin den ehelichen Hafen ein
lief. Während er in Gaditz (1888 1892) noch als Jung-
geſelle dahinlebte, begann Gott Amor nach Einzug ſeines
Opfers in Gommlo 1892 ihm langſam aber ſicher die
Feſſeln anzulegen. Und am II. Oktober 1892 war der

e

Ehehafen erreicht. 40 Jahre lang iſt das Ehepaar Pade
Hand in Hand durchs Leben geſchritten. Wir wünſchen

daß das Jubelpaar in Zeiſtiger und körperlicher Friſche
auch das 50. Ehejahr erreichen möge

Der Stahlhelm (Bund der Frontſoldaten), Gau
BitterfeldWittenberg, veranſtältet ſeinen diesjährigen Gau
wehrſport Appell am kommenden Sonnabend und Sonntag
hier in Kemberg Die hieſige Ortsgruppe iſt mit der
Durchführung beauftragt worden und hat folgendes Pro
gramm, welches von der Gauführung genehmigt iſt, auf
geſtellt. Sonnabend, Deutſcher Abend (Militärkonzert, Feſt
vortrag des Gauführers) mit anſchließenden Manöverball
im Hotel Blauer Hecht, Sonntag früh 8 Uhr: Gepäck
marſch, Radfahrgeländefahrt Kraftfahrerſtaſfeln, Reiter

9 Uhr Kranzniederkegung am Kriegerdenkmal:
Ab 10 Uhr Eintreffen der auswärtigen Ortsgruppen und
der Marſchgruppen. II 12 Uhr Marktkonzert, 12 Uhr
Eſſenempfang: 2 Uhr Antreten zum Ausmarfch nach dem
Schützenplatz daſelbſt Wehrſportliche Vorführungen, wie

Giroverkehrs. Die

25 Mann unter perſönlicher Leitugg des Kameraden Seifert
ehem, kgl. bayr. Muſtkimeiſter u nommen. Da ſeit 4
Jahren keine Veranſtaltüng des Sktahlhelms hier ſtattge
fünden hat, iſt der Beſuch dieſer Veraänſtaltüng ſehr zu

einpfehlen. an ine z rAm letzten Sonntag hatte die NSDAP. zur Feier des
zweiten Gründungstages und zur Sturmfahnen Weihe eingeladen,
die im Blauen Hecht ſtattfand Eine große Zahl Kemberger Ein

wohner ſowie Gäſte aus den umliegenden Dörfern hatten der Ein
ladung Folge geleiſtet und den großen Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache gibt der Ortsgruppen
führer Felgner ſeiner Freude über den zahlreichen Beſuch Ausdruck
und knüpfte däran die Hoffnung, daß die zu erlebenden Stunden
noch lange nachklingen mögen. Ein flotter Marſch der Pinkertſchen
Kapelle leitete über zur Fahnenweihe, die der Pg. Ritterbuſch vor
nahm und zu der der Sturm 33/72 im Saale Aufſtellung nahm.
Jn ſeiner Anſprache führte der Redner aus, daß der heutige Abend
dem Sturm 33/72 gilt, an dem ihm eine Fahne gegeben werden
ſoll nach ſo manchem treuen Dienſt bei Tag und Nacht in Gefahren
und bei jedem Wetter. Sie ſtellt nicht etwa nun eine Fahnenſtange
und ein Fetzen Tuch daran dar, ſondern ſie iſt ein Symbol der
Treue, der Ehre und der Reinheit des Wollens. Genau wie die
vielen Symbole, die damals im Schlachtendrang da draußen voran
getragen wurden und um die ganze Kompagnien ſich geſchart haben,
für die ſie gefallen ſind. Für euch iſt es ein Symbol, um daß ihr
zu ſtehen habt ohne zu wanken und das niemals ſinken oder
ſchwanken darf ſolange ein brauner Arm ſich recken kann. Wenn
es euch voranweht, dann denkt daran, daß ihr Adolf Hitler un
erſchütterliche Treue ſchuldig ſeid, daß ihr eurer Bewegung Reinheit
ſchuldig ſeid und daß ihr die Pflicht habt, eure Bewegung ſauber
zu halten von innen und von außen. Es gibt eine ganze Menge
Leute die heute dabei ſind, uns um die Früchte der jahrelangen
Kämpfe zu bringen. Unſere Bewegung muß rein und ſauber bleiben,
wenn ſie ſelbſt nicht vergiftet werden ſoll und dann nicht mehr in
der Lage ſein wird, ihre Aufgabe durchzuführen. Es gilt alle
Kräfte einzuſetzen, eurem Führer in Gehorſam zu folgen, ihm alles
zu geben und ihm alles zu bringen und wenn es auch das Höchſte,
das Leben ſei. So übergebe ich denn das Sinnbild eurer Ehre,
das euch immer vorangehen wird, wo ihr geht und ſteht dem Kam.
Wiesner, als dem Führer der braunen Schar, zu treuen Händen.
Dieſer übernahm die Fahne mit dem Gelöbnis, treu zu ihr zu
ſtehen und wenn es ſein muß, mit dem letzten Tropfen Herzblut zu
verteidigen. Mit einem SiegHeil auf den Führer und mit dem
Horſt Weſſel-Lied ſchloß die Weihe. Jm weiteren Verlauf des
Abends brachte die Ortsgruppe eine Reihe von lebenden Bildern,
unter dem Titel „Durch Nacht zum Licht“. Sie zeigten den Aus
marſch der Feldgrauen 1914 zum Schutze Deutſchlands, den roten
Dolchſtich im Rücken der Front, die Niederhaltung Deutſchlands
durch die Feindmächte und durch den Schandvertrag von Verſailles,
die Belaſtung Deutſchlands durch Steuern, den feigen Ueberfall auf
SA,Leute, die Befreiung deutſchen Bolkslebens von den Juden,
Ehrung der gefallenen Helden und Huldigung Adolf Hitlers.
Stimmungsvolle Muſik und ein paſſender Prolog, vorgetragen von
Pg. Raſt uinrahmten die Bilder, die reichen Beifall fanden. Nach
einer kurzen Pauſe nahm Pg. Ritterbuſch noch einmal das Wort,
um in kurzen, grundlegenden Zügen noch einmal den Entwicklungs
gang zu zeigen, der zur Gründung der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung führte. Den Abſchluß des Abends bildete das Volksſtück
„O Heimätſonne, Heimaterde“. Es führte in die Zeit von 1914
zurück und zeigte die ſeeliſchen Leiden, die die Kriegsgefangenen zu
erdulden hatten. Die Rollenbeſetzung war eine ſehr glückliche. Alle
Mitſpieler lebten in ihren Rollen und brachten die den einzelnen
Perſonen zugeſchriebenen Charaktere voll zur Geltung. Wir wollen
es uns daher verſagen, einzelne Perſonen beſonders zu erwähnen
und uns auf ein Geſamtlob für alle Mitwirkenden beſchränken.
Reicher Beifall war die Anerkennung der Gäſte. Ein deutſcher Tanz
beſchloß den wohlgelungenen Abend.

Rotta. (Lehrerwechſel.) Nach kurzer Amtstätigkeit ver
läßt nun auch Lehrer Scheer unſern Ort und übernimmt

äfenhä
Lel keinecke aus Großtreben

Radis-Athauſen. (Perſiſches Geſandtſchaftsauto ver
unglückt. Am Freitag Nachmittag befand ſich ein Kabriolett
wagen Nr IA 204 der Kaiſerlich Perſiſchen Geſandtſchaſt

aus Berlin, Diergartenſtraße 33, auf dem Wege von Leipzig
nach Berlin. Unweit des Gaſthofes „Grauer Stein“ am
Kilomekerſtein 57,3 auf der Chauſſee von Gräfenhainichen
nach Wittenberg wollte das Auto das vorſchriftsmäßig auf
der rechten Seite fahrende Fuhrwerk des Landwirts Walter
Ludley aus Athauſen überholen. Bei dem raſenden Tempo
des Wagens jedoch (es wird auf 120 Kilometer geſchätzt),
gelang dieſes nicht ſo, wie es beabſichtigt war. Der Führer

des Wagens, Wali Ebrahim, riß das Steuer zuerſt nach
links um dann wieder plötzlich nach rechts auf den Weg
zu kommen Hierbei kam jedoch der Wagen ins Schleudern
und überſchlug ſich. Während der Führer mit dem Schrecken
davonkam, erlitt der Beifahrer Abdol Ali Moghbel aus
BerlinZehlendorf, Millinonſtraße 28, einen Schlüſſelbein
bruch, ferner mußte auch ein zufällig mitfahrender Walter
Hartwig aus Schkeuditz mit einer ſchweren Kopfwunde an
der linken Schläfenſeite mittels Sanitätsauto in das Paul
Gerhardtſtift in Wittenberg befördert werden. Der Wagen
wurde durch eine Wittenberger Firma abßgeſchleppt.

Rackith, 8. Oktober. Das auf dem Wege der Zwangs
verſteigerung in die Hände der Landſchaft übergegangene
Rittergut Rackith, das Herrn Major v. Schlieben gehörte,
iſt nunmehr an Herrn Rittergutsbeſitzer Gutknecht, Wachsdorf
verkauft worden. ß

Pretzſch, 8. Oktober. Nach dem Ablauf der Pachtzeit
haben Magiſtrat und Schloßkommiſſion, wie wir bereits be
richteten, auf Vorſchlag des bisherigen Kurhauswirtes Valen
tin Knoblauch die Verpachtung des Kurhauſes von der des
Kurſaales abgetrennt. Das Kurhaus, das dem bisherigen
Pächter des Herrnſitzes Splau, Br. Stawenow, für 1200 RM.
Pachtzins übertragen wurde, ſoll in eine Kreishaushaltungs
ſchule umgewandelt werden. Die Räumlichkeiten dienten be

reits bis 1923 als Fortbildungsſchule der Waiſenmädchen
Der Kurſaal, ehemals Speiſe und Betſaal, und das geräu
mige Logierhaus daneben, verbleiben bis zum 1 März 1933
unter Herabſetzung des Pachtzinſes in der Bewirtſchaftung
Knoblauchs.

Iſt das Arbeitsmarkt-Entlaſtung?
Burg. Aus dem Burger Amtsgerichtsgefängnis ſind

21 Straäfgefangene nach Schartau (Kr. Jerichow
zü Erntearbeiten abkommandiert worden, wo
ſie auch ihre Verpflegung erhalten.

(Anm. d. Red. Beim Burger Arbeitsamt ſuchen
6000 Erwerbsloſe Beſchäftigung. Man muß ſich fragen,
warum in dieſer Zeit der großen Erwerbsloſigkeit die
Arbeitsmarktlage durch Beſchäftigung von Strafgefange
nen noch mehr herabgedrückt wird.

„Hearglanz“ gibt dem Haare Ganz Des durch Nach
spülen mit „Haarglanz gestraffte, von den Hikaliresten des
Waschmittels befreite Haar bekomtnt zarten, natürlichen Glanz
Ha ar ganz erhalten Sie mit jedem weißen Beutel
Schwuwearzkopfesehaudmpon, dem milden Haar
pflegemitfel und auch mit dem hochwertigen, kosmetisch

wirksamsten Sehwearzkopf- Extra Für Blondinen
EFrtra- Bload“. die de Spezial-Sortel

e e er iſt



Wo bleibt Geld für Mittellandkanal
Telegramm der Wirtſchaft an den Veichskanzler.

Der Vorſitzende des Wirtſchaftsverbandes für den
VRegierungsbezirk Magdeburg, Generaldirektor Dr.Jng
e. h. Kleinherne, lenkt in einem Telegramm die Aufmerk
ſamkeit des Veichskanzlers darauf, daß vom Veich im
VRahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms für die Fort
führung der Arbeiten am Mittelland-Kanal 7,5 WMillio
nen Mark bereitgeſtellt ſind, daß aber trotzdem mit den
Arbeiten nicht begonnen werden könne, da die Auszahlung
des Betrags nicht erfolge, ehe nicht vom Land Preußen
beſtimmte Zuſicherungen gegeben werden. Namens des
Wirtſchaftsverbandes bittet Generaldirektor Dr. Klein
herne Herrn von Papen, als Veichskanzler und Veichs
kommiſſar für Preußen den Kompetenzſtreit zu ſchlichten
und die Auszahlung der 7,5 Millionen ſowie die Auf
nahme der Arbeiten zu verfügen. Angeſichts der dringen
den Not werde von der Oeffentlichkeit nicht verſtanden,
daß durch Kompetenzſtreitigkeiten Tauſenden von Er
werbsloſen die Arbeit vorenthalten wird.

Halle. Der Büroangeſtellte Fritz Bögel aus Halle
ſtand unter der Anklage des Mordverſuchs an ſeiner Ge
liebten vor dem Schwurgericht. Bögel, der von
mediziniſchen Sachverſtändigen als ein ſeeliſch und kör
perlich wenig widerſtandsfähiger Pſychopath und als ein
zur Lügenhaftigkeit neigender Phantaſt bezeichnet wurde,
nahm es mit der Wahrheit nicht ſehr genau. Seiner Ge
liebten einer Hausangeſtellten, erzählte er, er beſitze in
Merſeburg einen gutgehenden Handel. Er wollte auch
eine Stelle beim Grundbuchamt gefunden haben. Seine
Braut traf ihn aber bald darauf an einer Straßenecke
in Halle als Erdnüſſe- Verkäufer an. Dies rief nun bei
ſeiner Braut eine merkliche Entfremdung hervor. Bögel
bemühte ſich vergebens, ſie umzuſtimmen. Als er ſie dann
am Abend des 10. Juni traf, gab er einen Schuß aus
einem Terzerol auf das Mädchen ab, durch den dieſes
e nur leicht verletzt wurde.

urz vor der Tat hatte er ſeine Braut um Geld
gebeten, das ihm jedoch verweigert wurde. Mit dieſem
Geld wollte er die Waffe kaufen, um dieſe gegen ſeine
Braut zu richten. Das Gerichtsurteil lautete auf zwei

Schladitz (Kr. Delitzſch). An einer Straßen
kreuz ung wurde ein Leipziger Arbeiter, der mit ſeinem
Motorrade auf der Straße hielt, um Spaziergänger nach
dem Wege zu fragen, von einem entgegenkommenden
Kraftwagen umgefahren und ſo ſchwer verletzt, daß er
noch am Abend verſtarb.

Bitterfeld. Durch Einbruchsdiebſtahl wur
den nachts aus einem Damenkonfektionshaus 25 Damen
mäntel mit Pelzbeſatz, drei Gummimäntel, 60 Paar Da
menſtrümpfe und waſchſeidene Damenkleider entwendet.

Werſchluga (Kr. Schweinitz). Zwei Einbrecher
waren des Nachts in die zur Zeit leerſtehende Lehrerwoh
nung eingeſtiegen. Der Nachtwächter ſah den Lichtſchein
und weckte einige Einwohner und den Landjäger. Das
Schulhaus wurde umſtellt und die Diebe, die auch Schuß
waffen bei ſich hatten, wurden nach Torgau in Anter
ſuchungshaft gebracht.

Anhaits drückende Wohlfahrtslaſten
Deſſau vor dem Zwangsetat.

In einer vom Magiſtratsvorſitzenden in letzter Minute
einberufenen außerordentlichen Gemeinderatsſitzung in
Deſſau machte Oberbürgermeiſter Heſſe Mitteilungen
über die Finanzlage der Stadt. Nach ſeinen Ausführun
gen iſt Deſſau hinſichtlich der Soziallaſten am Ende ſeiner
finanziellen Leiſtungsfähigkeit angelangt. Das beſtehende
Defizit von einer Million werde durch die wachſenden
Wohlfahrtslaſten ſtändig größer. Die Bürgermeiſter der
größeren Städte und die Landräte Anhalts ſeien einmütig
der Ueberzeugung, daß die einzige Möglichkeit, die Wohl
fahrtslaſten überhaupt noch zu beſtreiten, eine Erhöhung
der Bürgerſteuer ſei. Dies wurde aber von dem Ge
meindeparlament faſt einmütig abgelehnt. Die Folge da
von wird die Zwangsetatiſierung ſein.

Aſſeſſor verklagt den Staat.
Deſſau. Der Gerichtsaſſeſſor Zabel, der vom Mini

ſterium Deiſt Weber zum Land und Amtsrichter ernannt
worden war, von der Vegierung Freyberg-Knorr aber
wieder zum Aſſeſſor gemacht wurde, hat, wie ſchon der
Stadtrat Sinſel gegen die Stadt Deſſau, Klage gegen den

Arteſiſche Brunnen in der Dübener Heide.
Düben (Mulde). Jm Umkreiſe von Düben gibt es

zu beiden Seiten der Mulde einen Bezirk mit arteſiſchem
Waſſer, das um ſo höher ſpringt, je tiefer das Bohrloch
in die erſte oder die zweite Grundwaſſerſchicht eingetrieben
wird. Deshalb werden immer mehr und mehr ſolcher
arteſiſchen Brunnen angelegt, die ſtändig von ſelbſt laufen.
Auch die Wirtſchaft macht ſich das arteſiſche Waſſer zu
nutze. Jn Werſchwitz läuft es in die Gehöfte, und in
r e ſteht es in Bohrboden nur 50 Zentimeter unter

er Erde.
Schwere Verkehrsunfälle bei Sangerhauſen.

Zwei Tote, drei Verletzte.
Sangerhauſen. Am Sonnabendnachmiktag fuhr kurz

vor Sangerhauſen ein von Nordhauſen kommender Leip
ziger Perſonenkraftwagen mit großer Geſchwindigkeit in
einer Kurve gegen einen Poſtomnibus, überſchlug ſich
und wurde vollkommen zertrümmert. Von den Jnſaſſen
des Leipziger Wagens, drei Brüdern, wurden zwei mit
ſchweren Kopf und Armverletzungen ins Krankenhaus ge
bracht, während der dritte mit leichteren Verletzungen da
vonkam. Der Poſtomnibus konnte ſeine Fahrt fortſetzen.

Der Kaufmann Ernſt Schneider aus Küchſtedt, der
ſich mit ſeiner Frau auf einer Motorradfahrt befand, fuhr
am Sonntagnächmittag in Emſeloh in einer Kurve
gegen ein entgegenkommendes Perſonenauto. Er und
ſeine Frau ſtürzten und erlitten ſo ſchwere Verletzungen.
daß ſie noch auf dem Transport ins Sangerhäuſer Kran
kenhaus ſtarben.
Zuchthausſtrafen wegen Aufruhrs und Landfriedensbruchs.

Gleiwitz, 12. Oktober.
Das Sondergericht in Gleiwitz verurteilte die Angeklag-

ten Joſef und Hedwig Wanzek, Matthias Ronczek und Joſef
Altmann wegen Vergehens gegen die Terror-Notverord
nung vom 9. Auguſt d. J. zu je einem Jahre Zuchthaus.
Der Angeklagte Paul Czech erhielt einen Monat Gefängnis
Frau Czech und Frau Altmann wurden freigeſprochen.
Dem Prozeß lagen Ausſchreitungen bei einer Wohnungs
räumung zugründe, bei der ſich nach der Anklageſchrift die
Angeklagten des ſchweren Landfriedensbruchs und des

Jahre Gefängnis. anhaltiſchen Staat erhoben. ſchweren Aufruhrs ſchuldig gemacht hatten.

Zwangsverſteigerung.
Verſteigert wird

am 24., November 1932, 10 Ahr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 2, die im Grundbuch von Böſewig Band IV
Blatt Nr. 26 eingetragenen Grundſtücke: Gemarkung Böſewig und
Schönefeld, Koſſätengut Nr. 16 Anteil an ungetrennten Hofräumen,
NutzWert 240, RM. ſowie Acker, Wieſe und Teich von zuſammen
16,72,20 ha Größe und die im Grundbuche von Bleddin Band IV
Artikel 21, Gemarkung Rohrbeck, eingetragenen Grundſtücke, Acker und
Wieſe von zuſammen 9.83,50 ha Größe.

Eigentümer Landwirt Erich Voigt in Böſewig.
Kemberg, den 10. Oktober 1932.

Amtsgericht.

Geskrickke Obſtbaum s
Karbolineum
Raupenleim
Raupenleimpapier

Woll- Strümpfe
in allen Größen, Farben

und Qualitäten
äußerſt haltbar, warm und preiswert Baumwachs

Schädlingsbekämpfungsnmittel
für Obſtbäume und Sträucher
ermnpfiehlt

O SE. Förſter
Heilkumckigge

Gaditz
zugelaſſen zur Krankenkaſſe

„Volkswohl“
Sprechzeit:

Dienstag und Donnerstag
9 12 und 3-6 Uhr
Sonnabend 3—6 Uhr

Große Auswahl in Wolle.
Wolle kann auch vom Kunden

geliefert werden.

Anſtricken
ſauber, haltbar und preiswert.

Maſchinenſtrickerei

F. Freiberg, Kemberg
jetzt: Burgſtraße 4 J

(frühere Gärtnerei Holtzhauſen)

Futterrüben
verkauft

Schmager, Pannigkau

pemn Gerſtenſchrot

Weizenmehl
Roggenmehl
Kleie, Schalen

Thiele, Motormühle
Gaditz

Anmeldung

Rechtsrat
Kaufverträge, Teſtamente

Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Naumann

und öffenlt. angeſt. Verſteigerer
Weinbergſtraße 8

empfiehlt

Harzer Grüne Bühnen lolterie
1932Ziehung: 19. Oktober

r Doppellos Mk.Einzellos 50 Pfg.
Gewinnplan:

2 Hauptgewinne Automobil oder 1 Wochenendhaus im

Werte von je RM 4000 RM2 Gewinne 1 Speiſezimmer oder 1 Motorrad im Werte

von je RM 1000 RM2 Gewinne Herrenzimmer, Schlafzimmer, Leichtmotorräder

im Werte von je RM 500 RM4 Gewinne RadioApparate, Kücheneinrichtung oder Gutſchein

im Werte von je RM 250 RMAuf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen
über RM 2 mit 909 in barem Gelde

Loſe zu haben bei

Richard Arnold

8000

2000

1000

1000

Buchhandlung Kemberg

J. G. Glaubig

Sonntags nur gegen vorherige

Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Jeden Freitag vormittag bei
K. Lehmann, Gerichtsreferendara. D.

Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

Speckkuchen
Bäckerei Mattheß

Prima
Maſt-Gänſe
Maſt-Enten

junge Hähnchen nnd
Suppenhühner

Wild- Kaninchen
empfiehlt

Artur Thamm, Bergwitz
Telefon Kemberg 289

Alles wieder
eingetroffen!
F Bratheringe 1Ltr. Doſe nur 49 Pf.

Geleeheringe 1 Ltr.- Doſe nur 59 Pf.
I Oelſardinen große Doſe nur 24 Pf.
I Harzkäſe Kiſte 20 Stck. nur 29 Pf.

Tilſiterkäſe Pfd. nur 22 Pf.
Margarine, loſe, tägl. friſch

1 Pfd. nur 30 Pf.
h Pflaumenmus, Küchendoſe

8 nur 86 Pfg.Vierfrucht Marmelade
2 Pfd. Eimer nur 82 Pf.

Schnittbohnen (neue Ernte)
2 Pfd.Doſe nur 46 Pf. J

S Gebrannte Gerſte 1 Pfd. nur 22 Pf.
S Miſchkaffee (Tha.Ga.) e

1 Pfd. nur 55 Pf.
I DelikateßSauerkraut

1 Pfd. nur 9 Pf. J
Pfd. nur 17 Pf.Fleiſchſalat.

Pfd. nur 15 Pf.Heringsſalat

Dieſe Preiſe ſagen alles!
Herbert Vohrmann

h Hamburger Kaffee Lager

Jhams HerNiederlage

Teiretanng
15 Kabeln Nadelſtrene

ſollen Sonnabend nachmittag
„5 Ahr in Niemitz verpachtet
werden. Sammelplatz Waldhaus.

Carl Mattheß
Freundliche

in Wittenberg
beſtehend aus Stube, 2 Kammern
und Küche nebſt Zubehör zum 1. 11.
zu vermieten. Anfragen unter W
W an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

I Goococdoccoccocaoccocaoccocoodoo

empfiehlt
e

Wiener Operetten- Bühne
Hotel „Blauer Hecht“

Sonntag, den 16. Oktober 1932, pünktlich abends 8 Ahr
Die große orientaliſche Operette

„Die Roſe von Stambul“
Operette in 3 Akten von L Fall.

Geſangsſchlager: Roſe von Stambul nur du allein Fridolin, ach wie
dein Schnurrbart ſticht Nur ein Walzer muß es ſein Geh
ſag doch Schnuckt zu mir Opapa, mein lieber Opapa uſw.

Eintrittspreiſe: Sperrſitz Mk., Platz 80 Pfg. 2. Platz 60 Pfg.
Erwerbsloſe mit Ausweis 40 Pfg.

Der Winter ſteht vor der Tür,
Sie ſparen viel Geld,
wenn Sie Ihren Ofen noch heute fachmänniſch nächſehen laſſen.
Reulieferungen, Amſetzen und Reparatur Arbeiten

werden billigſt und ſauber ausgeführt, ſowie
krangportable Kachelöfen und eiſerne Küchenherde

in allen Größen. Koſtenanſchläge unverbindlich, wenn erwünſcht
Vertreterbeſuch. Schreiben Sie noch heute an

Karl Engelmann, Ofenbaugeſchäft, Kemberg, Kreuzſtraße 14

e wenn 9086zur
Preuß. Klaſſen Lotterie

spenden und Geschenke zu
unserer Verlobung danken

Ziehung der 1. Klaſſe
am 21. u. 22. Oktober

wir allen herzlich.
Elly Quinque

ſind noch zu haben bei

Richard Arnold

Kurt Wilk
nebst Eltern

Kemberg, den 10. Okt. 1932. O

Zigarettenpapier
Richard Arnolci

i m T. e V.ID Morgen Donnerstag, den
12. Oktober, abends punkt

1,9 Uhr im Hotel Palmbaum

Lichtbilder-Vortrag
vom Turnfeſt, anſchließend

Verſammlung
Um zahlreiches und vor allem pünkt
liches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Freitag abend 9 Uhr im Hotel
Palmbaum

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.
eneeeeeteentene,III

Für die vielen Ehrungen, welche uns zur Silber-
S ochzeit zuteil wurden, ist es uns nicht anclers möglich,i

wim

als auf diesem Wege herzlich zu danken.

Nusikdirektor Fritz Pinkert und Frau.

e ennene JLeipziger Straße und Markt
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnotd, Kemberg Fernſprecher Nr. 203




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 121
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






